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138 Raymundi Lulli

ein Ueberfluß von Mercuri , zur Beit feiner Bile

dung mit ſo uͤberfluͤßiger Weſenheit machen mußt .
Wenn du dieß verſteheſt , ſo iſt dir ſonnenklar be⸗

kannt die Erfu lung der Vervielfaͤltigung . Mache

alſo , daß aus ſeiner Subſtanz , nach oben bemerk⸗

ter Anſtalt , der Rauch aufſteige , ſo wird er im

Dunſt ſublimiert ſeyn . Dieſe Sublimierung nen⸗

nen wir einen Ueberſchwall , in Anſehung der guten

und ſubtilen Miſchung , welche die Theile wenn ſie

vernuͤnftig vermenget , an ſich nehmen von ihrer

gegenwaͤrtigen Siedung . Aber die Erfüllung
felbiger uͤberſchwallten Theilen

i
iſt die Sublimie⸗

rung ,
an ſolche

i
in der Weſenheit des Sul⸗

phurs , von der waͤſſerig⸗flůchtigen abgeſonderten
Subſtanz gefrieret ſind , durch die Tugend und

Schaͤrfe des Sulphurs/ und es iſt noͤthig, daß
ſie nicht durch die Verhaltung jener verwandlen⸗

den Firion und Eintauchung ( projectionis ) ſeine

ganze Weſenheit fluͤchtig mache .

ko
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Es ſind 4 . natuͤrliche Tugenden, die denen
3. obgedachten dienen , nemlich : die anziehende ,

die elementariſche , die zuruͤckbehaltende und

die ausſtoſſende .

Naturkraͤften die den 3 . vorgeſagten dienen

und aufwarten , ſind 4. nemlich : die an⸗

ſichziehende , durch die dieSubſtanz des Steines

vom Mercuri anziehet dasjenige , was der Kunſt

manglet , und das durch die pIKraft ,
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Codicil . 139

Kraft , begehrende zu erfuͤllen das ſo leer iſt . Die

behaltende Kraft iſt diejenige , ſo zurüͤcke haltet

nach dem Abſehen des teeren , ſo verlanget . Die

elementariſche Vermoͤgenheit und daͤuende ( dige⸗
ſtica) verwandlet das zuruͤckbehaltene von einer

Geſtalt in die andere , als das Queckſilber in die

Subſtanz des Geſtehenden ( coagulantis ) Schwe⸗

fels : und hernach ein anderes Queckfilber in die⸗

ſes , aus Urſache der wachſenden Kraft oder der⸗

gleichen deſſen Tugend aus dem Feuer herkommt ,

fo in der firierten Weſenheit des Queckſilbers ver⸗

borgen liegt . Und dieg ift das Fener der verdors

genen Natur ſo den Soͤhnen der Wahrheit geof⸗
fenbaret iſt . Durch welches Feuer fie fo viel in

einem Tag machen koͤnnen, ſo viel die Sonnen⸗

waͤrme verrichtet in 1000 . Jahren in den Minen :

Dieweilen , gleichwie das Lab eines Kalbs oder

tamms burch feine Eigenſchaft die Milch gerinnen

macht in Kaͤſe; alſo macht gerinnen dieſes Feuer

durch eine verborgene Kraft der Natur den Mere

eurium durchs Magiſterium . Die austreibende

iſt diejenige , wodurch die Natur ausſtoſſet , was

ihr nicht behaget . In dieſem Falle ſollen die Mei⸗

ſter dieſer Kunſt und der ganzen Medicin ſorgfaͤl⸗
tig ſeyn , daß ſie alles was zu thun , bereiten nach

dem Willen und Wohlgefallen der Natur ſelbſten ,

da ſie ſelbſten zulaͤnglich iſt , dasjenige an ſich zu

ziehen , was ihrer Natur ( convenient ) angemeſ⸗

ſen iſt , und das Fremde zu verwerffen , als eine

(haubtſaͤchliche) Beyhelfferin in dem Zweck ihrer

Vollkommenheit . Du muſt auch zu Erfuͤllung
Der



140 Raymundi Lullũ

der Verbeſſerung deines Fehlers wiſſen , daß die

vorgeſagten Tugendkräften , ſo viel den Urſprung ,
den fie von den elementierten Grund : Dingen err

halten , zweyfach unterſchieden ſind . Dieweilen
einige derſelben eingebohrne ſind , einige aber ſind

zufaͤllig ( influentia ) . Eingebohrne Tugenden ſind

diejenigen , welche eigentlich ſind die Elementen

des Steines , und der elementierten . Es wird aber

eine eingebohrne Kraft genennet eines jeden
Elements , umſo viel ſie demſelben nicht anklebet ,

aus dem Einfluß eines andern Elements , als nach

derſelben Theilung oder Wuͤrkung, worinnen ge⸗

zeiget wird , daß die eigene Kraft ihme im gering⸗

ſten nicht anklebe , anderſt als aus ſeinen eigenen
Anfaͤngen ſeiner Erzeugung . Einflie ſſende Tu⸗

gendkraͤften aber werden genennet , die von einen

andern geſaͤuerten Element oder von mehrern der ·
ſelben hergeleitet werden . Woraus du klar wirſt

ſehen köͤnnen, daß ein jedes elementiertes Grund⸗
Ding , durch angebohrne Kraft des Steines denn⸗

zumahl regiert wird , oder durch angebohrne Tu⸗

gend und einflieſſende zugleich . In denen Ver⸗

wandlungen aber der Zuſammenfuͤgungen , die ſchon
veraͤnderet und vermiſchlich ſind , wird eigentlich

gezeiget , daß eine einzige ( virtus ) vem Kuͤnſtler
dieſes Magiſterii ( Meiſterſalzes ) genugſam ſeye ,

und es wird nicht ſchaden das andere wegzuthun
weilen die elementierten Grund⸗Ding nur allein

von eingebohrnen Kraͤften geregieret werden , da

ſie von denen empfindlichen Prineipien herabge⸗
ſtiegen ſind , zu deren Gaͤnge ſie noch nicht kommen
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Cicil . 141

ſind . Sondern ſie werden von den Eingepflanzten

und zufaͤllgen Tugenden regiert , die an einigem

fuͤhlbaren Surchgange die Ausfluͤſſe von denſelben

empfangen .

74 .
Mit was fuͤr Inſtrumenten ( Werkzeugen )

obbeſagte Kraͤften ihre Wuͤrkungen voll⸗

bringen .

Gyer Kuͤnſtler muß nothwendig wiſſen , im Ma⸗

giſterio und erkennen Durch wag fur Werk⸗

zeuge vorgeſagte Tugenden ihre Operierungen ver⸗

richten an denen elementierten GrundDingen , auf

daß er die Fehler der Proceßen recht corrigieren

koͤnne, und auch die Vollkommenheiten erhalten .

Jene Inſtrumente nun , damit ſie ( die Tugenden )

unmittelbar ihre Wuͤrkungen zuwegenbringen , und

an denen elementierten Grund⸗Dingen verrichten ,

ſind : die Zuſammenſetzung und Umfaſſung ( Com -

plexio ) daher die Kraft und Tugend , ſo durch fich
lelbſten eine localiſche Bewegung hat , vie Come

poſition gebraucht unmittelbar . Und obwohlen
keine ſolche Tugend darinnen iſt ſo eine oͤrtliche Be⸗

wegung hat , ſo iſt , doch die Tugend darinnen , ſo

eine unbewegliche Bewegung ausuͤbet nach dem

Orte . Und obwohlen erſtlich und fuͤrnehmlich eine

unbewegliche Bewegung darinnen iſt , ſo iſt ſie es

doch nur nach dem Ort . Auf die ate Weife und

hernacher, ſo iſt eine Bewegung darinnen , zwar ,

in der Anziehung der Nahrung . Dieweilen , gleich.
wie
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